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KaiUeul gefallen.
Die Höhen von MyL)chaete gestürmt. — Datum von den Türken besetzt. — 25 000 Tonnen versenkt-
tu: — . = == = = = "' 1 z#

Der deutsche Generaistab
... meldet : - .

M. T. K. Grotzes Zanpr̂rrartteU» den
16 . April . Amtlich . — -

Westlicher Kriegeschauplatz. ^ ^
Angriffe ans km  Schlachtfelde an der Lys führten zu vollem

Erfolge.
Dre großen Sprengtrichter aus der Wytfchaete-Schlacht 1617

wurden im Handstreich genommen ; nach kurzem Feuerschlag er.
stürmten wir in überraschendem Angriff Wulverghem und die
feindlichen Stellungen beiderseits des Ortes . Gegenstöße eng¬
lischer. Kompagnien brachen völlig zusammen. Don der Ebene
herauf erstiegen unsere Truppen im Angriff die Höhen zwischen
Nienwekerke und Bailleul und entrissen sie ln heftigem Nah-
Aampf dem Feinde.

Englische Angriffe gegen Locon scheiterten.
An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme nahm der

Ariilleriekampf mir am Lucebach in der Gegend von Moreux
und Montdidier größere Stärke an. Bei Abwehr eines von
Engländern und Franzosen gemeinsam durchgeführten Angriffes
nördlich vom Lucebach machten wir Gefangene ..

Am Ofie-Aisne -Kanal und auf dem Westufer der Mosel
Führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.

Oste«.
Finnland.

3 « 2oyffa östlich von Helsingfors nach Ueberwindung schwie¬
riger Eisverhältnisse gelandete Truppen stießen über Lapptransk
nach Norden vor , brachen mehrfach feindlichen Widerstand und
haben die vcn Tammersors nach Wiborg führende Bahn östlich
von Lathr erreicht.

Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorff.

Abenbbericht.
Berlin . 1C. Sprit , nbendn, (WTB - Smttidj .J Die tzöhen

vcn Wytschaete wurden erstürmt. Bailleul ist genommen.

Der österreichische Generalstab
meldet: -

SBicit, 16. April . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
An der italienischen Front nichts von Belang.

Der Chef des Eeneralstabes.

Das türkische Hauptquartier
«=====£=== meldet: ==gs===—

Konstantinopet . 14. April . (WTB .) Tagesbericht.
Palästinafront : Borstoßende Erkundungsabteilungen der

Engländer wurden an mehreren Stellen der Front zurückgewor¬
fen. 11 Maschinengewehre wurden hier in den letzten Tagen
erbeutet . Aus einem erbeuteten englischen Operationsbefehl
geht hervor , daß bei den letzten Angriffen Arzum und Kilki-
likie erreicht werden sollten.

Kaukasusfront : Fortschreitender Angriff vor Batum.
Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

*

Konstantinopel , 15. April . (WTB .) Tagesbericht.
Kaukasusfront : Die Festung Batum ist gefallen . Nachdem

der hartnäckig sich verteidigende Feind Schritt für Schritt auf
den Gürtel der Festung zurückgedrängt worden war , begann am
13. April abends der Angriff auf die Werke der Südostfront . In
erbittertem Ripgen gelang unseren tapferen , von frischem An-
grifssgeist beseelten Truppen der Einbruch in die stark verdrah¬
teten und ousgebauten Werke dieser Front . Während im wei¬

teren Verlauf des Angriffs einige Nachbarwerke die weiße
Flagge hißten , leisteten andere bis zum letzten Augenblick zähen
Widerstand . Die Besetzung der Stadt und des Hafens vollzog
sich ohne Kampf . Eine Abordnung der Bürger begrüßte unsere
Truppen . In der Stadt herrscht Ruhe . Die Zahl der Gefange¬
nen und die Beute sind noch nicht festgestellt. Die blutigen
Verluste des Gegners find schwer. Oestlich des Wan -Sees ist
Cerai von uns besetzt Auf den übrigen Fronten keine Ereig.
«tsse von Bedeutung.

" i

25000 Tonne» versenkt.
Berlin . 15. April . (WTB . Amtlich.) Im Sperrgebiet des

mittleren Mittelmeeres versenkten deutsche und österreichisch¬
ungarische U-Bocte sechs Dampfer , die in gesicherten Geleitzügen
fuhren , und zwei Segler , zusammen mindestens 25 000 Brutto-
Register tonnen.

Der Chef de, « dmlrafftab » der Marine.
\ M ,

Die Schlacht im Westen.
Die Erstürmung von Wulverghem.

Berlin , 16 . April . (WTB . Nichtamtckch.) An : Vor¬
mittag des 15. April stürmten deutsche Truppen das bisher
von den Engländern mit äußerster Zähigkeit und unter
hohen Verlusten gehaltene Dorf Wulverghem nebst den be¬
herrschenden Höhen nordwestlich des Dorfes . Die Gunst der
Loge ausnutzend , schlossen sich die südlichen Nachbar truppen
an und nahmen gleichfalls im kühnen Angriff die feindlichen
Stellungen . Während der äußerst wirksamen Artillerie¬
vorbereitung , im Nahkampf und auf der Flucht , erlitten die
Engländer ungewöhnlich starke Verluste . Vor allem tat
ihnen Abbruch das Verfolgungsfeuer der von den eroberten
Hohen in die dichten fliehenden Massen feuernden deut¬
schen Artillerie.

Der Erfolg des 15. April.
Berlin , 16. April . (WB .) Am Nachmittag des 15.

April setzte um 2 Uhr ständig zunehmendes Artilleriefeuer
auf die englischen Stellungen ein . Sie lagen auf der Hügel-
kette zwischen Nienwekerke und Bailleul . Diese Hügel , vor
allem der Mont de Lille , der Ravetsberg nd die Kuppe von
ZwartenmolemHoek gestatteten den Engländern freie Be¬
obachtung auf das flache Land bis jenseits Armentieres.
Tie Hügelstellungen selbst waren mit breiten Drahthinder¬
nissen festungsartig ausgebaut , das glacisartige Vorgelände
ein tief gegliedertes System von Maschinengewehrnestern,
außerordentlich geschicktzur Verteidigung hergerichtet . Lang¬
sam hatte sich in den letzten Tagen der deutsche Angriff an
dieses Glacis herangezogen . Die starken Stützpunkte wur¬
den durch die Geschosse der schweren Mörser zertrümmert,
die Gehöfte auf den Höhenkämmen , in denen sich die eng¬
lischen Actilleriebeobachter aufhielten , brannten lichterloh.
Munitionsdepots flogen mit riesigen schwarzen Rauchwolken
in die Luft . Noch vor der für den Angriff festgesetzten
Stunde brach die deutsche Infanterie , die Erschütterung der
englischen Besatzung wahrnehmend , aus den Sturmstellnngen
vor . Dank der genauen Feuerleitung der schweren und leich-
ten Batterien gelang es , das Feuer so rechtzeitig vorzuver-
legen , daß die deutschen Sturmwellen unmittelbar hinter den
Mörser - und Haubitzen -Einschlägen einen feindlichen Graben
nach dem anderen erreichen » konnten . Die englischen Ma¬
schinengewehre wurden durch das schwere Feuer nieder ge¬
halten . Nur auf dem linken englischen Flügel , wo in dichten
Büschen und Hecken verschiedene feindliche Stützpunkte un-
entdeckt geblieben waren , eröffneten einige Maschinenge¬
wehre ihr Feuer . Sofort griffen jedoch hier diejenigen
Truppen ein , die tags zuvor die nördlich Nieuvekerke lie¬
gende StampkopMühle genommen hatten . Durch Mi -' en-
werferfener hielten sich die englischen Maschinengewehre
nieder Unaufhalffam vorwärts stürmend , trugen die Deut¬

sche den Angriff über den schweren Boden der Sturzäcker/
durch Stacheldrahtverhaue hindurch bis auf die Kuppen der'
Hügel vor . Die englische Artillerie , die entweder in der Um - '
grllppierung begriffen oder ihrer Beobachter beraubt war,'
hat den Beginn des Angriffs nicht erkannt , jedenfalls setzte
das englische Sperrfeuer %  Stunden zu spät ein , sodaß nicht
nur die vordere Welle , sondern auch die Masse der nntfjk*
rückenden deutschen Reserven die fetnMtdje Feuergarbe be¬
reits unterlaufen hatten . Mit dem Erscheinen der »rsterr
Deutschen auf den Höhen begannen die Engländer in helle»»
Haufen aus ihren Unterständen , Gräben und aus denr/
Barackenlager von Brecmeerschen zu fliehen . Auch westlich
kam ihre Linie ins Wanken . Starke deutsche Kräfte rückten
in lichten Schwärmen über den sumpfigen Grund , der ficht
auf dem Ravets -Berg hillzieht und erstürmten eine Kuppe
noch der andern . Die deutschen Feldbatterien begannen so-^
fort den Stellungswechsel . Sie jagten im vollen Galopp der^
Infanterie nach und eröffneten ihr vernichtendes Feuer auf >
die dichten Reihen der fliehenden Engländer.

Der Bormarsch in der Lys -Ebene.
Der Militärkritiker der „Zürcher Post" schreibt: Der deutsche

Vermorsch auf den beiden Lysufern entwickelt sich aus einer fer- >
n^n Drohung zu einer unmittelbaren Gefahr für die ganze eng¬
lische Stellung im Pas de Calais . Deutsche Vortruppen stehen
nur noch zehn Kilometer von dem wichtigen Eisenbahnknotcn - V
Punkt Hazebionck entfernt . Damit fink die Bahnlinien nach '
Boulogne , Calais , St . Omer und Dünkirchen unmittelbar schwer
bedroht . Zunehmender deutscher Druck macht sich außerdem auf

^den südwestlichen Verbindungen des Ppernöogens bemerkbar,
wo die Deutschen die Vorbedingung für den konzentrischen Aw»
griff auf den 156 Meter hohen Kemmelberg , der das Gebiet v0M
Ppern beherrscht, geschaffen haben . Die Lage bei Rpern kann
infolgedessen nur noch durch außerordentliche Maßnahmen ge- '
halten werden.

Rückverlegung des englischen Hauptquartiers.
Nach Meldungen Schweizer Blätter soll das englische Haupt¬

quartier gegenwärtig in St . Omer liegen , infolge der wachsen-
den Bedrohung dieses wichtigen Knotenpunktes ist eine Rückver¬
legung in Aussicht genommen.

Auch an der Somme.
Bern , 16. April . Nach Pariser Berichten aus Fachs Haupt,

guartier wird diese Woche neue Kämpfe nördlich und südlich der
Somme bringen . Gegen irgend welche Ueberraschung von geg¬
nerischer Seite sei Vorsorge getroffen.

Kritik französischer v
Bern . 15. April . (WTB .) Die französischen Blätter sind

über den Anfang des Angriffs bei Armenticres und La Bassee
ziemlich bestürzt und bemüht , die Unternehmung als eine Ab¬
lenkung hinzustellen. Einige Blätter , vor allem die sozialisti¬
schen, betonen allerdings , daß die Deutschen bereits am ersten
Tage einen großen Erfolg errungen haben . „L'Heure" erklärt,
das Kohlengebiet von Bethune , das gerade im Südwesten des
Kampfgebietes liege, sei schwer bedroht , die „Verite " hält es so¬
gar für wahrscheinlich, daß Bethune mit seinen Minen nicht
mehr gerettet werden kann . Das ..Echo de Paris " deutet an,
daß die Engländer alle verschiebbaren Truppen heranwersen.

Furcht vor einem dcutßhen Generalangriff.
Der „Baseler Anzeiger" meldet : Die neuesten französischen

Berichte geben mit sichtlicher Beunruhigung der Befürchtung
Ausdruck, daß die deutsche Heeresleitung in allernächster Zeit'
zum Generalangriff an der ganzen Front zu schreiten beabsich¬
tigt . Es sei seit einigen Tagen nicht nur bei Amiens und cur
der Lys , sondern auch im Abschnitt von Royon . bei Reims und
an der gesamten Maaslinie ein auffallendes Aufleben der Ar- '
tillerietätigkeit wahrzunehmen.

Die Bedrohung der englischen Front
Schweizer Vlättermeldungcn zufolge hat Marschall Haig

um dringende Entsendung von Hilfskräften nach der englische»

fUm  Donnerstag mittag wirb die Kriegsanleihezeichnung geschloffen.
Wenn alte, dis noch nicht gezeichnet haben oder die ihre Zeichnung

noch erhöhen können, Siess GeksgenHsiinichi ver paffen, kommen noch viele
Millionen Zusammen. Gersds diese letzten Millionen vollenden erst den
großen Erfolg,den wir brauchen. Also - zeichne, zeichne heute.
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fteeffe» eiligst auch aus ton Mutterland von Marfchall Fremh
jabgcsandteenglischeReserven ein. Englische Berichte lassen er-
ikernwir. daß das englische Oberkommarrdounter allen Umftan-
;deu die drohende Durchbrechungder englischen Rordfront 0«-
Hinvern will.

Deutsche Marschleistungen. ^ ' lr
r Senf . 16. April. Mit unumwundener Anerkennung gedenkt
Major Ciorieux im „Matin " der jüngsten unerhörten Marsch¬
leistungen der deutschen Truppen in Nordfrankreich. Weiter
sagt er: Es hieße den eiligst aufgeboteunr. minder gut vorderer,
tetea Fochschen Hilfstruppen allzuviel ZUMuieir, wenn man von
ihnen eine entscheidendeWendung erwarte. Schon strammes
Aushalten wird unter diesen Umständen höchst verdienstvoll.

Französische Besorgnisse.
Bern. 15. April. (WTB .) Nach anfänglichem Zögern gibt

die französische Presse am 11. und 12. April zu, daß die Kämpfe
bei Armenticres nicht nur keine Ablenkung, sondern eine groß¬
zügig angelegte, weitgehende Schlacht seien. Die Deutschen
hätten am ersten Tage Vorteile errungen, hätten aber die
Schlacht noch nicht gewonnen. Das „Echo de Paris " verlangt,
daß alle Reserven aus England herangefuhrt werden, selbst die,
die Feldmarfchall French aus unbegründeter Furcht vor einer
deutschen Landung in England zurückbehalten habe. Die „Heure"
erklärt, eine besondere französischeoder englische Niederlage
könne es nicht mehr geben. England sei durch die Drohung
gegen Paris ebenso gefährdet wie durch die Drohung gegen
London Deshalb müßten alle englischen Reserven eingesetzt
werden. Die ..Verite" schreibt: Die Lage ist immer noch sehr
ernst. Wir dürfen uns dies nicht verheimlichen. Wenn gewisse
Zeitungen schreiben, daß man sich über die fruchtlosenAngriffe
des Feindes freuen könne, so ist dies eine Leichtfertigkeit, die
angesichts der augenblicklichenEreignisse wirklich höchst unan¬
gebracht ist. Der „Matin " gibt die Ueberlegenheit der Hrnden-
burglchen Führung zu. lleberall da. wo er einen Schlag führe,
sichere er sich die ziffernmäßige Ueberlegenheit. Einem solchen
Manöver gegenüber dürfe man sich jetzt nicht mehr rein vertei¬
digend verhalten, es genüge nicht mehr, die Löcher und Spalten
M verstopfen und da abznwehren, wo ein Streich geführt werde.

•

Nur wern-re Pr«;r«t SchWrrserwrmdele:
Der Chef des Feldfanitätswefens , 0. Schjerninq,  hat

elnem Vertreter des Wolfffchen Bureaus mitgeteilt , „daß trotz
der außerordentlichen Ausdehnung des Kampfgebietes unsere
Verluste keineswegs die früheren der weniger airsgedehnten
Kampfhandlungen nbertreffen" Auch seien die Aerzte über die
außergewöhnlich geringe Zahl der schwerer Verwundeten über¬
rascht. Herr von Schjerning stellte fest: „Ich habe jetzt alle grö-
ßeren Lazarette bet de» kämpfenden Armeen besucht «nd kan»
versichern, daß ich freudig überraschtwar, unter den Verwunde¬
te« in der Tat außergewöhnlich viel Leichtverwundete zu fin¬
den. M ĥr als AI Prozent aller Verwundeten waren marsch¬
fähig. Hiermit in rleberrrnstimmungbefindet sich die Tatsache,
daß aus den Lazaretten und Krankensammelstellen hinter der
Front in täglich zunehmenderZahl im Beginn der Kampfe Ver-
wundete ihren Truppenteilen schon wieder zugesührt werden
können Die meisten anderen Verwundeten sind transportfähig
und bieten Aussicht auf baldige und völlige M ^ erherstellung.
Nur wenige Prozent sind wirklich Schwerverwundete." Zur
Erklärung sagte Herr von Schjerning: „Wir haben außerordent-
lich wenig schwere Artillerieverletzungen. Es überwiegen die
Wunden durch Maschinengewehr und Infanteriegewehr . In¬
folgedessen ist auch der in früheren Kämpfen als Wundtrankhett
häufiger beobachtete „Gasbrand" auf verschwindende Einzel¬
fälle beschränkt geblieben. Ein gehaustes Austreten dieser Krank¬
heit hatte uns jedoch ärztlich ebenfalls vorbereitet gefunden, da
es inzwischen der Heeresverwaltung im Verein mit deutschen
Gelehrten gelungen ist, ein wirksames Serum zu finden, von dem
wir gleichen Erfolg wie von dem Serum gegen den Wundstarr¬
krampf erhoffen." Ueber den allgemeinen Gesundheitszustand
an der Front sagte der Chef des Feldsanitätswesens : „Dank der
plonmätzia auf die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten ge¬
richteten Einrichtungen steht unsere Schlachtfront im Westen un¬
berührt von Seuche» de; der Gesundheitszustano ist aus¬
gezeichnet."

¥it  Beschießung von Paris.
Bafel , 16. April. Nach einem Pariser Haoasbericht vom

16. April DaHtrte die Beschießung d-r Gegend von Baris durch j
das weittragende Geschütz gestern auch in der Nacht fort.

öl -merw rknirgen in Paris.
Rotterdam, 16. April. Leber den Luftangriff auf Paris am

12.  Avril wird gemeldet, daß eine Bombe das Pflaster einer
Strc-ße durchschlugund bis zur Gasleitung durchdrang. Die
Flammen des entzündeten Ga!es schlugen aus der Erde und
fotzten drei Häuser in Brand, die vollständig ausbrannten. Der
Wlrkang dieser Bomben sind auch hauptsächlich die 26 Toten und
72  Verwundeten zuzuschreiben.

irütidje Flieger über Cröpy.
Lern. 15. April . (WTB .) Deutsche Flugzeuge überflogen

vor einigen Tagen Crepy-en-Valois und warfen acht Bomben
ab, durch die drei Soldaten getötet, dreißig verwundet wurden
Und eine Fabrik eingsasâ rt wurde.

Dir stinSlichen fHfföitpiffr anf das deutsche
Lieilnatgebiet.

Berlin . 16. April . (WTB .) Der Gegner benutzte im März
-die besonders günstige Wetterlage zu 12  größeren Angriffen auf
%as  lothringisch -lurembnrgifche Industriegebiet , und elf An-
Miffen aeaerr die Städte Maini Untertürkbeim. Cannstatt. Kobe

Lrrdwigshafea, Köln sowie einige Städtchen in der Pfalz imd
tm Rheinland. Trotz des Einsatzes stärkererGeschwadererziel¬
ten die Angriffe keinerlei militärischen Erfolg. Bei den An¬
griffen auf das Industriegebiet au der Saar und Mosel fan¬
den Betriebsstörungen von irgendwelchem Belang nicht statt.
Auch der in der Nacht vom 24. zum 25. März mit dem Aufgebot
von 56 bis 66 Flugzeugen unternommene Angriff blieb völlig
wirkungslos. Ebenso ergebnislos war der Angriff auf die Ba¬
dische Anilin - und Sodafabrik bei Mannheim-Ludwigshafen am
18. Marz. Der einzige militärische Schaden, den die Angriffe
anrichteten, war das Inbrandsetzen einiger Wagen mit Benzol.
An nichtmilitärifchen Gebäuden wurde überall einiger Sach¬
schaden angerichtet. Bei dem Angriff auf Freiburg am 13. März
wmden außer mehreren Privathäusern die MartinÄirche und
ein Krankenhaus erheblich beschädigt. Den Angriffen auf das
Sarrgebiet fielen fünf Tote, vier Schwer- und elf Leichtverletzte
zum Opfer. Die Verluste bei den Angriffen auf die oben ge¬
nannten offenen Städte waren hauvtsächlichinfolge des unvor¬
sichtigenVerhaltens eines Teiles der Bevölkerung höher als in
den Vormonaten. Sie betrugen insgesamt 22 Tcte , 22 Schwer-
und 86 Leichtverwundete. Der Feind büßte diese Angriffe mit
dem Verlust von acht Flugzeugen.

Die Krikgsbkiiie iin lchkn Halbjahr.
Berlin » 16. April. (WTB .) Die Beute der Mittelmächte

an Kriegsmaterial und Vorräten während des letzten Halbjah¬
res beläuft sich auf viele Milliarden Allein an Geschützen und
Artrlleriemvnition wurde für weit über eine Milliarde Mark
erbeutet. Auf genommene Maschinengewehre entfallen über
66, rollendes Eifenbahnmaterial rund 250, abgeschossene Flug¬
zeuge und Ballone rund 66 Millionen Mark. Zu diesen VA
Milliarden kommt ungezählte wertvolle Beute an Kriegsmate¬
rial jeder Art, Pioniergerät , Handfeuerwaffen und Gasmasken.
Die gewaltigen Vorräte an Bekleidung?- und Verpflegungs¬
depots in Rußland, Italien und Nordfrankreichlassen sich über¬
haupt nicht cbfchätzen. Ihr Wert beträgt das Vielfache jener
1%  Milliarden Die Beute an Gummi und Kupfer allein in
Nordfrankreichdeckt den deutschen Heeresbedars auf ein Jahr.
Die Gefamtbeute hat die materielle Kriegführung der Mittel¬
mächte außerordentlich gestärkt und die Heimat um den Betrag
einer vollen Kriegsanleihe von der Beitragspflicht zu den
Kriegskosten entlastet.

Kelchwerden Italiens.
Bern, 16. April. Wie hier verlautet, ist die italienische

Regierung in Paris wegen der drohenden Gefahr einer Ber¬
kehrsabschnürungItaliens auf dem Landwege durch das wei¬
tere Vordringen des Feindes vorstellig geworden, und hat auf
die Folgen der dauernden mangelhaften Belieferung Italiens
mit Kohle, Munition und Rohstoffen aufmerksamgemacht. Die
Elfenbahnstränge zwischen beiden Ländern sind infolge der
Flüchtkingorv irren vollkommen überlastet. Zn Italien wird
auch lebhafte Klage geführt, daß aus England der dringendste
Heeresbedars ausgeblieben ist. Italien erklärt sich außerstande,
die weitere Versorgung der Salonikiarmee auf dem eigenen
Eisenbahnnetz infolge des Kohlenmangels zu gewährleisten,
wenn dir Transportschwierigkeiten in Frankreich nicht sofort
beheben werden.

Dknllchltindlichk Knudakbunge« in Prag.
In Prag kam es am 14. zu großen deutschfeindlichenKund¬

gebungen. In einer Versammlung sprach der bekannte tsche¬
chische Hetzer Dr. Soukol auch über Lichnowskyund griff Kaiser
Wilhelm heftig an, was den Regierungsvertreter veranlaßte,
die Versammlung aufzuheben. Die darüber empörte Menge
zog durch Ne Ferdinandstraße und demonstrierte ver dem Ge¬
bäude der Pokizeidirektion, so daß die Wache einschreiten mußte.
Der Zug bewegte sich nun vor das Hotel zur „Goldenen Gaus",
wo die südslawischenTeilnehmer an-der tschechischen Kundgebung
sich aufhieltcn. Der kroatischeAbgeordnete Raditsch hielt vom
Balkon aus eine Hetzrede. Die einschreitendeWache wurde mit
Steinen beworfen Es gelang ihr aber, einen Teil der Kund¬
geber in eine Seitengasse zu drängen. Ein anderer Teil zog
mit Hochrufen auf Masaryk, Clemenceau und Wilson vor das
Deutsche Heus, wo sie mit drehend erhobenen Fäusten und
Stöcken Hetzlieder sangen.

Der Kaiser an die Kalten.
Kawno» 15. April. (WTB .) Der Korrespondenz B. wird

aus Riga gemeldet:
Hofzug. den 14. April 1918. P » den Vorsitzendendes ge¬

meinsamen Landesrates , Landesmarschall Pilar , Riga.
Der Mir in so herzlicher Weise dargebrachte Dank des

. Landesrates von Livland, Esthland. Riga und Oesel für die
Befreiung der alten Ordenslande von ihrer Bedrängnis hat
Mich tief gerührt. Ich danke Gott von Herzen, daß er Mlch
und Meine Armee das Werkzeug für diese Befreiung hat sein
lassen und Mir die Möglichkeit gegeben hat, die Zukunft der
alten, durch deutsche Arbett geschaffenenLande auf eine sichere
Grundlage zu stellen. Die Bitte des Lavdesrats um Anschluß
-an das Deutsche Reich unter Meinem Szepter wird mit Wohl¬
wollen geprüft werden. Ich nehme sie als ein Zeichen des
Vertrauens zu Meiner Perfon und Meinem Hause und zu
Deutschlands Zukunft und spreche dem Landesral Meinen kat-
lerlichen Dank dafür aus.

Kühlmn« im Große« Ha«p!q«arüer.
Berlin, 16. April. (WB. Amtlich.) Der Kaiser empfing

den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . von KW-

!Z Die neuen Ueichsstenrrn. r
| ‘ Berlin , 16. April . (WB .) Der Bundesrat erteilte naH--

folgenden Steuergesetzentwürfen seine Zusttmmung : deck» *
Entwurf eines Gesetzes über das Branntweinmonopol , de« (
Entwurf eines Biersteuergesetzes , dem Entwurf eines Wei» -
steuergesetzes, dem Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung
des Schaumweinsteuergesetzes , dem Entwurf eines GesetzeH
bekr. Besteuerung von Mineralwassern und künstlich be¬
reiteten Getränken , dem Entwurf eines Gesetzes bete. Aen¬
derung des Gesetzes betr. eine mit den Post - und Tele¬
graphen gebühren zu erhebende außerordentliche Reichsab-
ga5e vom 21. Juni 1916 (Rerchs-Gesetzblatt Seite 677) , dem
Entwurf eines Gesetzes über die Kriegssteuer der Gesell¬
schaften für das vierte Kriegsgefchäftsjahr , dein Entwurf
eines Gesetzes zur Aenderung des Neichsstempelgesetzes. dem
Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Wecksselstempel-
gesetzes, dem Entwurf eines Umsatzsteuergesetzes, dem Ent¬
wurf eines Gesetzes gegen die Steuerflucht . Die Gesetzent¬
würfe werden dem Reichstag noch im Laufe des heutigen
Tages zugehen.

Deutscher Reichstag.
(Sitzung vnn 16. April.)

Nach Erledigung einer Reihe von kleinen Anfragen folgt'
die Fortsetzung der Beratung betreffend die Ueberwachung der
Rüstungsindustrie.

Abg. Keinath (Nat ?) : Die Ausschußverhandlungen
haben begreiflicherweise grcße Erregung hervcrgerufen. Der
Fall Daimler läßt sich nicht in allen Eiu^ lhsiten richtig beur¬
teilen : dafür fehlen uns die Unterlagen. Außer Zweifel steht
die Drohung mit der Einschränkungdes Betriebes , denn darin
liegt eins Bedrohung nationaler Interessen, um fo mehr, als da»
Werk mit Gewinn arbeitete. Auch war die Verweigerung der
Unterlagen der Kalkulation ein Unrecht. Im übrigen ist das
Ergebnis der Untersuchung abzmvarten. Der Resolution stim¬
men wir zu. Es mutz die Möglichkeit gegeben werden, verdäch¬
tige Betriebe zur Vorlegung ihrer Geschäftsbücherzu zwingen.

Abg. Schiele (konf .) warnt vor Verallgemeinerung und
polemisiert gegen ftühere Ausführungen Erzbergers über die
Behandlung der Amortisation, die allgemein üblich sei. Es sinh
überhaupt bei dieser Gelegenheit eine Reihe unbewiesener Be¬
hauptungen agitatorisch in die Welt geschickt worden. Ich er-
innere an die Angelegenheit Vehr-Pinnow . Die Leute, die i«
dieser Angelegenheit Geschäfte machen, heißen ganz anders,
nämlich Steinborn . Wiener, Eohn und Blanck.

Abg. Mumm (Deutsche Fr.) : Es handelt sich hier um dee
Widerstreit zwischen Heldengeist und Händlergeist. Leider hiü
es in d;n gewitterschwanzeren Jahren vor dem Kriege an der
gebührenden Vorbereitung der kriegswirtschaftlichen Rüstung
gefehlt. Die Industrie hat sich unzweifelhaft große Verdienst«
erworben: aber oatz sich die Konzerne der Großindustrie bilde»
konnten, mit ihrer Beherrschung des gesamten Marktes das ist
die Folge einer vom Reichstag begünstigten Entwicklung. Er
mutz aber der Grundsatz durchgefühctwerden, daß diese nicht da.
zu da sind, den einzelnen zu bereichern.

Abg Henke (Unabh . Soz .) : Nicht nur die Daimlerrverke
stehen hier unter Anklage, sondern auch die Heeresverwaltung,
die sich hat täuschen lassen. Ist es wahr, daß die Gewehrfabrik
in Oberndorf daran gedachthat, die Produktion einschränken zu
wellen, wenn nicht höhere Preise bewilligt werden?

Generalmajor Scheuch : Eine Drohung, die Produktion
einzustellen, ist von der Gewehrfabrik Mauser in Obecndorf
,licht ausgesprochen worden. Die Preisforderung unterliegt
gegenwärtig der Prüfung. Wenn darüber Beschwerde geführt
wird, daß im Fall Daimler zu langsam, bei dem Streik der Ar¬
beiter aber sehr schnell eingezriffen morden sei, so liegen di«
Dinge dc»ch ganz verschiedenartig. Die großen Verdienste der
Industrie dürfen nicht verdunkelt werden. Der Vorwurf der
Jnternationalisterung , von jener Seite ausgesprochen, wird di«
Industrie nicht verletzen. Schließlich Hai Abg. Henke die Arbei¬
ter aufgefordert, ihre Arbeitskraft zu verweigern. Das ist wie¬
der eine Drohung mit dem Streit . Der müssen wir entgegen¬
treten und dafür sorgen, daß die Arbeit fortgesetztwird, bis dei
Krieg zu Ende ist. Das ist unsere Pflicht, der Allgemeinheit,
dem Vaterland gegenüber. (Beftall .)

Abg. Noske (Soz ) : Wir müssen Maßregeln ergreifen,
das Reich vor Bewucherung zu schützen. Wenn wir für di«
Kriegskredite eintreten, fo wollen wir. daß unser Land nicht auch
ncch von Friedensheeren geplündert wird.

Abg. Haußmann (Fortjchr . Dp.) : Durch die Resolution
soll der Industrie , aber auch der Regierung auf die Finger 3*
sehen werden.

Nach Ausführungen des Generals v. Wrisberg  und de«
Abg. Schiele (konf .) schließt die Aussprache. Die Entjchli^
tzungen werden einstimmig angenommen.

Nächste Sitzung Mittwoch 3 Uhr: Postetat.

Die helßlche§(UiMrtlfl|(ifi nirt) die
Rede ves Laudtagsabgeordneten Dr. v. H e l m 0 l t lm

Hessischen Landtag. -
(Sitzung vom 21. März 1918.)

Ich vlutz kurz zucückkommen auf die Ausführungen, die ich
gestern gemacht habe und auf die Erwiderung, die rch von fei«
ten des Herrn Landesökcnomierat Müller gehört habe. Meins
Herren, ich kann von den Ausführungen, die ich gemacht habe»
nichts zurücknehmen und mutz erklären, daß diese Behauptungen,
die ich wufgestellt habe, sachlich in keiner Weise durch den Hern,
Landssokonomierat widerlegt worden sind. Ich habe behauptet,
und mochte die Frage an die Regierung richten, ob das nicht
wahr ist, daß uns tm vorigen Jahre im Kriegsausfchutz ver.
fprochenworden ist, datz eine Milderung in der Eierablieferun-
Platz greifen soll und ich lese im Bericht der Ersten Kamme«

Mti  die Eierabgabe das Folgende : *3 « der Annahme , talL



Sitfe Gesichtspunkte tef &r Neuregelung der Tierabgabe berüV^
Istchttgt wurden und dabei an die hessischen Hühner keine höhere«
Ansprüche als an die unserer NachbarbundesstaateN gestellt
«erden , beantragt der Ausschuß: Zustimmung zu dem Beschluß
der Zweiten Kammer ." Also auch die Erste Kammer war der
Auffassung, daß eine Milderung emzutreten hätte . Ich bitte
um Aufschluß darüber , ob die Regierung nicht selbst uns diese
Zusicherung im Kriegsausschuß gegeben hat.

Die weitere Frage ist nun die : Ist tatsächlich die Behaup¬
tung . die der Herr Landesd'konomierat ausgestellt hat , daß die
Abgabe in diesem Jahre günstiger sei, richtig ? Das muß ich
entschieden bestreiten . Fragen Sie die sämtlichen Herren im
Hause, soweit sie Hühnerhalter sind, ob sie mehr oder weniger
abznltefern haben : sie haben sämtlich mehr abzuliesern . Wir
haben im vorigen Jahre darum gebeten, daß Rücksicht genom¬
men werde auf die Haushaltsangehärigen . Dem Wunsch ist in
gewissem Grade Rechnung getragen ; wir haben aber gleichzei¬
tig gebeten , daß die Zahl entsprechend ermäßigt werden möchte;
statt dessen ist sie erhöht worden.

Der Herr Landesökönomierat hat gestern von meiner Bil¬
dung gesprochen und seine Enttäuschung darüber ausgedrückt, !
daß ich bei meinem Bildungsgrad derartige Ausführungen ge^
macht habe, wie ich sie zu machen für richtig hielt . Ich bitte den
Herrn Landesökonomierat einmal mit mir in die Volksschule
zurückzulehren, und ich will ein ganz einfaches Rechenerempel,
was vielleicht schon in der siebenten Klasse der Volksschule vor¬
genommen werden kann, hier aufmachen, dann mag das Haus i
entscheiden, wer recht hat , den Herr Landesökoncmierat , daß es
günstiger sei, oder ich mit der gegenteilige Behauptung . Im
vorigen Jahre hatte jemand , der 10 Hühner , einschl. Hahn hielt,
abzuliesern 240 Eier , in diesem Jahre hat er abzuliesern 480
Eier . Allerdings kommen auf jede Person 40 Eier in Abzug.
Also wenn eine Person S Hühner und einen Hahn hält , so hat
er abzuliesern 440 Eier , also mehr gegenüber dem Vorjahr 2OO
Eier . Sind es zwei Personen , dann sind 400 abzuliesern . also
mehr 160 Bei drei Personen sind 360 abzuliefern , mehr 120;
bei vier Personen 320, mehr 80, bei fünf Personen 280. mehr 40,
bei sechs Personen sind 240 abzuliesern , wie im vorigen Jahre.
Also wenn eine Familie von sechs Köpfen 9 Hühner und einen
Hahn hält , so hat sie tatsächlich so viel abzuliefern wie tm Vor¬
jahre ; nur wenn mindestens sieben Haushaltsangehörtge vor¬
handen find, ist die Familie günstiger gestellt.

Darin kann ich keine Besserung gegenüber dem Vorjahre
Uen . insbesondere kein Eingehen auf unsere Forderung , in
Hessen gleichgestellt zu sein mit den Nachbarbezirken. Der Herr
Landesökorwmierat hat allerdings gesagt, ich hätte alle mög¬
lichen Angaben gemacht, ob sie richttg seien, könne er nicht nach,
prüfen . Ich lege die Verordnungen hier nieder , es sind amtliche
Bekanntmachungen . Er dürste sie ohnedies kennen. In Geln¬
hausen werden vor allen Dingen nur die Hennen gerechnet, und
von 10 Hennen zunächst auch 26 Prozent steigelassen — also von
80 Prozent des Bestandes je 30 Eier verlangt , von 10 Hennen
240 Eier ; weiter werden für jede Person steigelassen 50 Eier.
Es kommen darnach
bei 1 Perlon in Gelnhausen 190 Eier.
„ 2 Personen „ „ 140
« 3 . W .
" f - - n 40  „»5 „ Nichts

bei uns 440 Eier
„ „ 400
* „ 360
» - 320

IflSTW gelten . Ich habs ^mtch lediglich ganz r  allgemein
gegen die Landeseierstelle und gegen die Verfügung , die von
seiten des Beirats der Landeseierstelle erlassen worden ist,
gewendet, und habe gesagt : ich bedauere , daß unsere hessische
Landwirtschaft einer Reihe von Herren , die zu der Landwirt¬
schaft in keiner Beziehung stehen, ausgeliefect worden ist. Das
habe ich gesagt ; im übrigen kenne ich den Herrn nicht und habe
nicht persönlich gegen ihn gesprochen. Aber die Art des Vor¬
gehens , das von seiten der Landeseierstelle beliebt wird , kann
ich in keiner Weise billigen . Jetzt kommt wieder eine großartige
Bekanntmachung , wo gedroht wird , daß der Staatsanwaltschaft
auch noch an gezeigt werden die Vergehen vom vorigen Jahre;
dann heißt es weiter : „Gegen die nach dem 28. Februar noch
rückständigen Geflügelhalter sind noch strengere Maßnahmen
in Aussicht genommen ." Ich weiß nicht, welche noch fttengeren
Maßnahmen als das Vorgehen der Staatsanwaltschaft in Aus¬
sicht genommen werden können, aber Sie können versichert sein,
daß derartige Maßnahmen keine Zufriedenheit im Lande her-
vcrrufen . sondern Erbitterung . die sich bei den verschiedensten
Gelegenheiten Luft macht. Deshalb kann ich ruhig sagen: was
ich behaupte , ist zutreffend , und wenn der Herr Landesökono¬
mierat gemeint hat , es sei übertrieben , was in der Friedb ^rger
Versammlung gesagt worden sei, so trifft das nicht zu^ Mas ich
gesagt habe, ist fachlich hier nicht widerlegt worden und besteht
vollständig zu Recht. Der Herr Landesökonomierat hat be¬
hauptet . daß die Bestimmungen günstiger sind; ich bin fest über¬
zeugt, daß ras ganze Haus mit mir einig ist, daH die Bestim¬
mungen nicht den Wünschen entsprechen, die wir im vorigen
Jahr an die Regierung gerichtet haben , und ich kann mir ntu
denken, daß S . Exzellenz der Herr Minister seine Zusttmmung
gegeben hat . weil tatsächlich vom Herrn Landesökonomierat
Sr . Exzellenz gegenüber Behauptungen aufgestellt , worden sind,
die objektiv den Tatsachen nicht entsprechen.

Nach allem, was gesagt worden ist. muß ich dringend bitten,
die Großh. Regierung möge in eine Nachprüfung dieser Verord.
nung eintreten und insbesondere einem begründeten und berech¬
tigten Wunsche der hessischenLandwirtschaft und weiter Teile
dieses Hauses Rechnung tragen , daß in den verschiedenen Ver-
teilungsftellen praktische Landwirte als Berater zugezogen
werden.

Gestern ist mitgeteilt worden, daß zwei Kollegen dieses
Hauses Mitglieder des Beirats der Landeseierstelle seien, Herr
Kollege Korell und Herr Kollege von Brentano . Herr Kcrell
war in der Zeit in Rumänien und tonnte den Verhandlungen
nicht beiwohnen , und io viel mir bekannt , hat Herr Kollege von
Brentano seine Mitgliedschaft zum Beirat der Landeseierstelle
niedergelegt auf Grund der Vorgänge , die sich in der Landeseier-
stelle zugetrogen haben. Herr von Brentano ist leider nicht
mehr da ; er hätte vielleicht zu diesem Punkte Ausführungen
machen können.

Alles in allem möchte ich bitten , diesen Wünschen der Land¬
wirtschaft entgegenzukomemn. Es tft eine weitgehende Erbitte,
rung über diese Frage entstanden . die ihre Berechtigung hat und
wir halten alle Veranlassung , gegen diese Bestimmung uns mit
aller Schärfe zu wenden und werden uns auch weiter davon nicht
abhalten lassen, wenn von feiten der Regierung den Wünschen,
die in weiten Kreisen des Volkes gehegt werden, nicht entgegen¬
gekommen wird.

Meine Herren , das ist eine Gleichstellung.
In den Bezirken Homburg und Höchst wird abgeliefert bei

ftetem Auskauf 24 Eier , andernfalls 11 Eier , in Köln bei fteiem
Auslauf mindestens 20 Eier , ohne freie Auslaufmöglichtett
mrndestens 10  Eier im Jahr.

Ich habe in der vorigen Sitzung und tn der Friedberger
Versammlung den Vorwurf erhoben, über den der Herr Landes¬
ökonomierat sich so sehr erregt hat , er sei nicht genügend orien¬
tiert . Diese Behauptung muß ich aufrecht erhalten . Entweder
wollte er sich nicht» orientieren , oder er hat es nicht der Mühe
wert gefunden, den Wünschen der Kammer Rechnung zu tragen.
Die Möglichkeit war gegeben Mir liegt ein Kreisblatt vor
vom 23. Februar , da ist die Rede von Richtlinien , die von dem
preußischen Landesamt für Nährmittel und Eier für den Verkehr
und den Verbrauch von Eiern festgelsgt sind; darnach hätten
wir auch arbeiten können. Aber unsere hessische Regierung hat
augenscheinlich wieder einmal ihre Hauptaufgabe darin erblickt,
an der Spitze zu marschirren, möglichst als erste fertig zu wer¬
den. Wir betrachten das nicht als .einen Vorzug, namentlich
nicht beî diesem Kapitel , und sind nicht der Meinung , es sei
mehr Rücksicht zu nehmen auf die Beurteilung , die wir in Ber¬
lin oder an sonstigen Stellen finden, als hier in der eigenen
Bevölkerung . Was in anderen Bezirken abgeliefert wird,
wollen wir auch gern hergeben ; aber die Unzufriedenheit ist
groß darüber , daß wir nicht gleich behandelt werden mit den
preußischen und sonstigen Bezirken, und das können und müssen
wir verlangen.

Herr Kollege Adelung hat es heute morgen für zweckmäßig
gehalten , zu behaupten , wir hätten von der Notlage der Land
Wirtschaft gesprochen, und ich hätte die Forderung größerer Ge
winne vertcki.len usw. Seine Behauptung ist unrichtig. E;
dreht sich nicht um die Frage von Gewinn oder Verdienst , es if
keine Geldfrage , zu welchem Preise die paar Eier verkauft wer

en es dreht sich darum , daß für die Ernährung der Hausange
hörigen Eier vorhanden fein müssen, nachdem an sonsttgen Dinger

i !" Verfügung steht, die Brotmenge genüch
mcht, Frepch bekommen wir nicht und nur mit Speck und Wursl
können wir he - rate nicht ernähren ; es muß ab und zu frische
b .-rsp- .!en und etmas Milch geben. fcnft können mir eine zu
Jnebene Arbeiterschaft auf dem Lande nicht erhalten . E- han.
delt sich hier nicht um den Geldpunkt . Ich habe gesagt : Ander¬
wärts werden 28 Pfg .^gezcchlt, bei uns nur 25 Pfg .. darauf leg«
ich wenig Wert , wohl aber darauf , daß die Zahl der Eier , di«
abzugeben ist, bei uns wesentlich höher ist. als in anderen Be¬zirken.

Herr Lantesökonomierat Müller hat nach dem Vorbild
eines spanischen Ritters gegen Windmühlen gekämpft, al » er
^n Kommerzienrat Feine gegen meine Angriffe in Schutz nahm.

kann mich nicht entsinnen. den Herrn irgendwie angegriff« ,
• ** >ch kenne ihn nicht und habe feinen Konen jetzt zum

KrikgsMlchk-Vkl'üMilM der landrv.
OryM'-lliilinkN.

Am Samstag , den 13. d M .. fand im ..Mainzer Rad " dahier
eine gut besuchte Versammlung der Landwirte der Wetterau und
angrenzenden Kreise statt , wozu die Landwirtschaftskammer , der
Verband der hessischen lar .dw. Genossenschaften, die Zentralkasse
und dre Zentralgenossenfchaft in Darmstadt Einladung ergehen
ließen. Herr Oekonomierat H e n s e l - Dortelweil , der im Auf¬
träge von Herrn Geh. Oekevomierat Wolter , welcher am Erschei¬
nen verhindert rceu> die Versammlung eroffn-ete und leitete,
wies mit kernigen deutschen Worten auf die Wichtigkeit der
8. Kriegsanleihe bin und gab zunäcksst Herrn Direktor B e r g -
Darmstadt dos Wort zu Punkt 1 der Tagesordnung über all¬
gemeine landwirlschaftlich -genossenschaftlick)« Tagesfragen . Der
Redner gab zunächst ein anschauliches Bild über he günstige
Entwicklung des bessisch'n landwirtschaftlichen Cenosfenschasts-
mesens im Jahre 19 17  und im ersten Vierteljahr 1918, in wel¬
chem weitere 26 Genossenschaften — davon 14 aus Oberhessen —
der Zentcalgenossenschaft sich angeschlossen haben . Weiter be¬
handelte er die Frage der Veranlagung zur Vermögens - und
Einkommensteuer und die Schweigepflicht der Genossenschaften.
Lerder wurde von einigen Finanzämtern Ansinnen an Genos¬
senschaften gestellt, die diese ablehnen mußten . Der Verband
habe sich wegen dieses llebereifers der Steuerbehörde be-
schwerdesührend an Großh. Finanzministerium gewandt , lieber
die derzeitigen Verhältnisse im Dünger -, Futtermittel - und
Samenbezug machte der Redner eingehende Darlegungen und
bedauerte ganz besonders, daß der Saatmais aus Rumänien von
der Militärverwaltung beschlagnahmt wurde und nur ein Vier,
tel der ursprünglichen Menge zu erwarten sei. Den angeschlos-
senen Genossenschaften könne aber mit Welschkorn ausgeyolfen
werden. Eingehende Ausführungen machte der Redner über
den derzeitigen Stand der Frage der Erfassung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse durch die landwirtschaftlichen Genossenschaften.
Auf diesem Gebiet stehe unseren Genossenschaften ,roch ein großes
Feld der Betätigung offen. Namenttich in der Erfassung von
Getteide , Milch. Obst, Gemüse (auch Dickrüben). Kartoffeln und
Vieh ging der Redner näher auf die oberhessischenVerhältnisse
ein und schloß seinen interessanten Vortrag mit einem warnen
Appell an die Landwirte zur vaterländischen Mitarbeit auf
diesem Gebiete . An der Aussprache beteiligte sich der Herr Vor¬
sitzende. Herr Jäger - Oberhörgern , Fassauer- Wölfers¬
heim, Bürgermeister G r e b - Eichenord und Herr Landtagsabg.
Fenchel-  Oberhörgern.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung, die 8. Kriegsanleihe,
sprach Herr Direktor Mager-  DarmstadL. Er gab eia anschau-
liches Bild von der gesunden Entwicklung der Zentralkasse der
^ssischen landwirtschaftlichen Genossenschaften, ging daun aal

dto im Verkehr mit den oberhesstschenSpar , und Darlehnstasse»
sich ergebenden Erfahrungen im bargeldlosen Verkehr, Eeldai»
läge usw. naher ein . besprach die Bankenkonkurrenz und erörtert»
die technische« Fragen bezüglich der Werbung . Verbuchung und
geschäftlichen Behandlung der Kriegsanleihe . Anschließend a,
das sinnreiche Flugblatt „Der letzte Hieb" schließt er mit eine»
warmen Appell an die Anwesenden, in dieser vaterländischen
Pflicht als Heimkämpfer ebenfalls zum letzten Hieb auszuhole,
und alles aufzubieten , um der 8 Kriegsanleihe ein glänzendes
Ergebnis zu sichern.

Auch an diesen Vortrag schloß sich eine befriedigende Aus.
spräche. Herr Regierungsrat Dr . M i che l - Darmstadt nahm
zur Steuersache nochmals das Wort , wobei er der Auffassung
zustimmte, daß die Genossenschaften nur durch einen Gerichts-
befchluß verpflichtet feien, über die Einlage der Mitglieder , ge-
fchäftliche Umsätze usw. Auskunft zu erteilen . In der Frage der
Deckung unserer Schuldenlast führte er unter Zustimmung der
ganzen Versammlung aus . daß von einer Kriegsentschädigung
nach dem heutigen Stand der Dinge nicht abgesehen werden
könne. Es fei Rechtens von altersher , daß in einem Prozeß der
verlierende Teil auch die Kosten trägt . Noch stünde — um mit
LrHendorff 'schen Worten zu sprechen — die Tat über dem Wort.

Herr Oekonomierat Hensel  schloß um 6 Uhr die anregend
verlaufene Versammlung mit einer warmen , zu Herzen gehen¬
den Anspr-ache, daß jeder bei der 8. Kriegsanleihe seine vater
ländische Pflicht und Schuldigkeit tun möge und daß der Zusam¬
menschluß der Landwirte zu starken und leistungsfähigen Wirb
schaftsorganifationen einen dringendes Gebot der Zeit sei.

Ans der Heimst.
Frredberg . Infolge der Neuerrichtung einer einheit¬

lichen Sammelstelle aller Abfallstoffe  für den ganzen
Kreis Friedberg , hat die hiesige Sarmnelstelle des „Alice-
Frauen -Bereins " ihre selbständige Tätigkeit anfgea - ben
jedoch werden die bisher tätigen Damen der neuen Organn
iation gerne ihre Mitarbeit zur Verfügung stellen . Die
Sammlungen des „Alice Frauen -Vereins " durch Fried¬
berger Schüler ergaben einen Ueberschuß von 700 M .rrk, der
dem ftädt . Lebensmittel -Ausschuß überwiesen wurde , zur An.
schaffung von Holzschuhen  für Kinder unbemittelter
Familien , hauptsächlich Kriegsteilnehmern , auf den kommen-
den Winter . Für den gleichen Zweck wurden von der Firma
Trapp & Münch  500 Mark gestiftet , wofür an dieser
Stelle öffentlich Dank ausgesprochen wird.

FC . Butzbach, 14. April . Im nahen Hochweisel verstarb im
Alter von 88 Jahren der in weiten Kreisen bekannte Musiker
Johannes Mohr  2 . an Altersschwäche, nachdem er noch vor
kurzem mit feiner Ehefrau das Seltene Fest der Eisernen Hoch¬
zeit begangen hatte

FC . Büdingen , 14. April . Bei einer Revision der Fleisch-
karten ergab sich, daß mehrere hiesige Metzger erhebliche Fehl¬
beträge an solchen aufzu,Dessen harten . Einzelne wurden des.
halb von dem Fleischoerkauf b:v auf weiteres ausgeschlossen. In
Zukunft wird Metzgern, denen Unregelmäßigkeiten nachgewiese«
werden , ihr Geschäft kurzerhand geschlossen.

FO . Aus dem Kreise Büdingen . 14. April . Das Ergebnis
der Anmeldungen von Pf '.egestellen der Stadtkinder Ist im hie¬
sigen Kreise bis jetzt sehr gering im Vergleich zum Vorjahre.

Büdesheim . Verflossene« Sonntag fand dahier eine vom
Kriegerverein veranstaltete , recht gut besuchte vaterländisch«
Versammlung statt . Eingeleitet wurde dieselbe durch eine herz,
liche Begrüßungsansprache des Herrn Pfarrer Der n b eck. in
welcher er an die Anwesenden den Appell richtete, recht tüchtig
Kriegsanleihe zu zeichnen Herr Lehrer Wämser-  Vilbel
hielt hierauf einen sehr schönen Vortrag über : „Ursachen unk
Wirkungen des Weltkrieges ". Reicher Beifall wurde dem Red
net zuteil . Eine Sammlung zu Gunsten bedürftiger Hinterblie¬
benen der im Felde stehenden Kameraden ergab die Summ«
von 8.50 Mark . Möge die Veranstaltung reiche Früchte tragen

Büdesheim . De: Krieg hat wieder ein Opfer gefordert
Karl Gregor ius  ist den Heldentod gestorben. Ehre seinen
Andenken.

Aus Starkeuburg
FC . Bensheim , 11. April . Die Stadtverordneten geneh¬

migten die Ausstellung eines Denksteines für den verstorbener
Dichter Pfarrer Knodt  in den Brunnenweg -Anlagen und be¬
schloß die Uebernahme von 328 090 Mark neuer Aktien der
Gruppen Eas - und Elektrizitätswerk Bergstraße Aktien-Geielü
schaft.

Von der Bergstraße . Im badischen Ladenburg wurde in
einer der letzte« Nächte eine sechs Jahre alte frischmelkende
Kuh aus einem Stalle gestohlen. Von dem Dieb hat man nock:
keine Spur.

AvS Rheinhesseu.
FC . Oppenheim , 14. April . In den Kellern der Landskrone.

Wirtschaftshave wurde ein zweiter nächtlicher Einbruch verübt
und für 3000 Mark Wein gestohlen.

Oppenheim , 12. April . Bei der Gesellenprüfung der Bäcker-
lmrung des hiesigen Kreises befand sich zum erstenmale eia
weiblicher Prüfung . Fräulein Rockcr aus Eichloch.

FC . Erbenhei « . 12. April . Den ersten Spargel stach hier
vorgestern bereits der Landwirt Adolf Born.

Monsheim . 12. April . In der Nacht von Mittwoch auf
Donnerstag wurden fünf Familien von hier durch Diebstähle
heimgesucht. In einer Familie wurde ein belg scher Hase ent¬
wendet , in den anderen vier Fällen siel den Dieben große Beute
an Wäschestücken in die Hände. Auch haben die Diebe auf einem
Platze außer der zum Trocknen aufgehängten Wäsche das ganze
Lederzeug an dem Einfpannungsgefchirr für Srchfuhrwerk ab-
geschnitten und mitgenommen.

Verantwortlich für den politischenund totalen Teil : Otto
Hirschei,  Friedberg ; für den Anzeigenteil: N. Heyner.
tzriedbrrg. Druck und Verlag der . Renen LWytzettung",«.«„{WeirterflJ.Jj *



Grane Gefahren.
Roman aus der Gegenwart von M . Goniard . Schuck.

7C) Nachdruckverboten.

Was wird ' nur Alfred sagen ? Wenn er doch hier wäre!
Er glaubt mir , wenn ich ihm sage, daß ich es nicht gewußt
habe . Aber sein Vater ! — Nein , der glaubt mir nicht ? Und
im Grunde genommen kann ich's ihm nicht einmal sehr ver¬
denken . Der Schein ist gegen mich. Und ich weiß ja , wie

«i'er von den Engländern denkt ."
Berger kam und meldete , daß er mit einem Magen da

sei. Aber nur eine Droschke. Ein Kraftwagen sei nirgends
anfzutreiben gewesen.

„Es macht nichts . Wenn wir nur nach Hause Aminen.
Fahren Sie erst bei Renner vor und lassen Sic sich ineine
Pakete geben ."

Sie stieg ein und im Zuckeltrab ging es durch die
holprigen Straßen . Als man aus dem Städtchen hinaus
war , nahmen die Pferde einen Anlauf und etwas be¬
schleunigter ging es vorwärts . Je näher sie Tannenberg
kamen , desto angstvoller schlug ihr Herz . Wenn doch nur
erst die Unterredung überstanden wäre . Schrecklich! Tot-
schämen möchte sie sich.

Ob er es nicht sofort wußte , wenn er sie mit oiesem
Fuhrwerk ankonnnen sah?

Aber natürlich ! Sofort wiirde er es wissen ! Der war
doch nicht so dumm wie sie! Hätte sie es denn nickt ahnen
können?

Aber nein ! Sie konnte doch ihren . Bruder nicht gleich
für einen Schuft halten!

Aber alles Für und Wider half nun nichts . Immer
näher kam der Wagen den altertümlichen Türmen von
Tannenberg.

Als ihr in der Halle der Diener den Mantel abnahm
und sie auf die Frage , wo der gnädige Herr sei, die Antwort
erhielt , der Herr Baron sei noch nicht zurück, da atmete sie
wie von einer großen Gefahr befreit auf . „Gott sei Dank,"

Er war so jung und starb so früh,
Wer ihn gekannt, vergißt ihn nie.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nach,
richt, daß unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller Sohn,
Bruder , Neffe un ) Vetter

Kamin Sf 6| (irM
am 3. April nach erst kurz vollendetem 20. Lebens¬
jahre den Heldentod für's Vaterland erlitten haL.

Bvrg -Gräfenrode , den 16. April 1913.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Gebhardt und Frcm
Gefr. Karl Gebhardt, z. Zt. im Felde.

Nutzholzversteigernng
im Mockstatztcr MarNvatt » am 19. April 1918.

Es kommen zum Verkauf:
171 Eichen-Stämme mit 52 fm (Bau - und Waanerholz)4 Krefern-^ tan me mit 5 fm
115 Fichten-Stämme mit 42 fm
£?n g !.<ä)ten=$ erbitan8en mit 70 km. zu Leiierbäumen geigneto0 Larchen-Derbjtangen mit 6 fm a

Aff ? zu Bohnenstangen und Baumstützen geeign.
Io  rm <5lchten-Nutzrerstg. J ö ö

mS UaiT mntUnft  vormittags 9 Uhr bei der Ziegelei Nieder-

murmelte sie, „dann will ich ihn hellte auch gar nickt mehr
sehen. Morgen werde ich nicht mehr solche Furcht haben . Bef
Tageslicht sieht manches anders ans ."

Und froh wie ein Kind , das glücklich der erwarteten
Strafe noch einmal entgangen ist, lief sie die Treppe hinauf.

„Bringen Sie nur in einer halben Stirnde den Tee in
mein Schlafzimmer , Bessie. Ich bin ganz erschöpft und lege
mich sofort hm, " sagte sie zu der Zofe , die ihr beim Ans-
kleiden behilflich war . „Sagen Sie es auch Friedrich , dünnt
der Herr Baron unterrichtet ist."

Vorläufig war die Gefahr Noch einmal abgewandt.
Was aber morgen ? Und der Wagenführer ! Gewiß würden
sie es unten im Gesindczimmer jetzt schon alle wissen. Denn
er hatte ihr ja nicht geglaubt , ganz gewiß nicht ! Wie hätte
er es auch können ! Es war ja Zolles Wahnsinn , was sie
geredet hatte . —

. Stundenlang lag sie wach und zermarterte sich vas Ge¬
hirn , was morgen früh werden sollte , was sie sagen wollte . —

„Ich werde ihm gleich alles selbst gestehen , ehe er mich
fragt, " dachte sie. „Oder ist es besser, ich warte , bis er sein
Frühstück zu sich genommen hat ? Aber wenn er nach Archi-
bald fragt ?"
. Zuletzt übermannte sie doch der Schlaf , ohne daß sie zu

ernem Entschluß gekommen war , wie sie es am klügsten an¬
fangen wollte . —

Sehr früh am andern Morgen wurde sie wach. Der
Schlaf , in dvn sie verfallen , hatte sie nicht erquickt . Von
häßlichen Träumen war sie gequält worden und all ihre
guten Vorsätze halfen ihr nicht über die bevorstehende Aus¬
sprache hinweg . —

Und nun stand sie am Fenster des Frühstückszimmers
und sah in den trüben Morgen hinaus.

Dem herrlichen Frühlingstage von gestern war schnell
wieder der Umschlag gefolgt . Die Welt sah heute trübe und
traurig aus.

„Grau in mir und grau uni mich !" dachte Helen.
Da klangen Schritte an ihr Ohr.

r So , dachte sie, nun gibt es kein Entrinneninehr.
geßerf* 6 sich um und ging dem Schwiegervater eilt-

2Bettcr ?"^ n ^ und bei diesem Wimmer*

rntf Öm ^ a ete  E ' eie  versuchte nur , ein Lackel«
aus ihr Gesicht zu zwingen . Dann trat sie an den ahm
Herrn heran und gab ihm die Hand.

„Wollen wir mit unserem Frühstück anfangen cdek
warten wir auf Deinen Bruder ? "

„Wir können ja beginnen ." antwortete sie stockend. ES
würgte ihr in der Kehle , und kaum brachte sie die Worte
hervor . Plötzlich war sie wieder feige . Innerlich redete sie
sich vor , sie wolle dem alten Herrn sein Frühstück nicht oer-
derben , nach dem Frühstück sei auch noch Zeit . Und doch war
es rn Wirklichkeit nur Angst , nichts als Angst vor der Aus¬sprache.

Das Frühstück verlief schweigsam. Herr von Werkh - nn
warf einige Male einen verwunderten Blick auf Helen , sagt«aber nichts . J

Als der Diener die Posttasche brachte , stand ste auf »n8
trat hinter den Stuhl des Schwiegervaters . Nun wollte sie
e? sagen Jetzt war die höchste Zeit . Aber ins Gesicht konnte
sie ihm daber nicht sehen.

„Hier ist auch ein Brief an Deinen Bruder !" Er drehte
das Schreiben von einer Seite auf die andere . „Amtlickk
Wahrscheinlich wird er benachrichtigt , daß er in diesen T wen
m cm Lager oder nack einer Festung iiberführt wird ."

Ein sonderbarer Laut hinter seinem Rücken ließ ibn sich
plötzlich nmdrehen . Leichenblaß stand Helen hinter ihm.
m !f ran? "W"s ist — was ist geschehen, Kind?Was x)t denn los ?"

Sie gab sich einen Ruck und riß sich innerlich zusammen.
„Archibald ist fort !"
„Was ? Was sagst Du ? Fort ? Archibald ist fort ?"
Sie nickte. Sprechen konnte sie nicht.

Fortsetzung tolat.

Bim- »ii>AOchiitOUNW.
Freitag , den IS. April , kommen im Ober -Florstädter Eemeindewald

zur Versteigerung:
Buchen-Stämme 2 Sick. III. Kl.. 2,95 fm Inhalt.
Buchen-Stämme 7 Stck., IV. Kl ., 5,07 fm Inhalt.
Buchen-Stämme 1 Sick., V. Kl. 44 im Inhalt.
Eichen-Stämme 8 Stck. lV. Kl . 8,06 fm Inhalt.
Eichen-Stämme 13 Stck. V. Kl . 6,99 fm Inhalt.
Eichen-Stämme 9 Stck. VI. Kl. 2,06 fm Inhalt.
Kiefern-Stämme 3 Stck. V. Kl. 1,75 fm Inhalt.
Fichten-Stämme 1 Stck. V. Kl. 61 fm Inhalt.
Buchen-Stämme 1 St . V. Kl. 46 fm Inhalt.
6 rm Eiche Garten -Pfosten.
2 rm Eiche Rund -Scheit.

Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr am Eingang des Waldes.

Erobh . Bürgermeisterei Ober-Florstadt.
B 11 d, I e.

Feingemahlenes

HolWerstsig §rrmgen
-? en L 2s . werden versteigert aus den

? .f^nkten § losterwald 7,9 und 10, Großer Dreyer,ch 1 und 3 undSttckes der Forstwartei Wippenbach:
Stümitie : Kiefer 111. Kl. 4 Stück = 4,95 fm. xlTutz-
knuppei : Kreier 3 rm. SclieSteri Buche 1. Kl.
5L Tm’ ü *. . 4 rm* Buche 26 rm, Eiche
1̂ 8 rm, ,yio)te 2.) rm, Kiefer 20 rin. linuppeSreini ^ :
liefet 7 rm. ÄNireSaSs : Buche 426 rm, Eiche 659 rm.
«rlsT * ? * Buche 61  rm , Eiche 115 rm, Fichte 60 rm,vvtejet o rm«

3 !jfamnienfunft vormittags 12 Uhr bei Hof Bieberberg . ' Die
t ^ umEn des Holzes kommen nicht zum Aus-

n ^si .? orgezelgt wird, wolle man es. sich vorher
* * Sorstwanap .rant ' H'ofma!m

D; ^EN 23. April l. Is . werden versteigert aus den
«ö « -! AnLwch : ’ 15' 2Ü’ 21' 22a  W der Fo .st-

Stüi ^ c : Eiche I. Kl. (93 und 85 cm) 3- 6 m lang
'l r?0lA Cê !let = 2 Stück mit 5,70 fm, Lärche IV.

14 ~tuc* = 2.4 ! lrn, Weimutskiefern 3 Stück
1 , ,<d f ,I8K8C l!eSler 1 eif ^e 4 rm (zu Elaser-
fi rm i? ley S,c2BaeUer!  Buche 1. Kl. 116 rm, 11. Kl.

16 rm. ei » » p P el : Buche 11  rm , Eiche 24 rm, Elsbeere
IX ' Euch- 232 rm. Wtrelglff,

rm Elche , 0 rm. Stöcke : Buche 78 rmEiche 10 rm, Fichte 15 rm. ' '
L5 ? 'E ^ unst ro miNags 11  Uhr in der Versteigerungshalle

Fmkenloch. Die blau unterstrichenen Nummern des
",d)t ff aus 3ff - Das Sol , wird wcht ° °rg°k2*1?* -Uf sich es vorher awehen . Illähere Auskunft er-

terlt der Erogh . Förster Barenz zu Forsthaus Finkenloch bei Nidda
Konradsdorf , den 14. April 1918.

. lörokh. Oberförfterei Konradsdork.

Eisenvitriol
zur Hederichvcrtilguug

empfiehlt

FiNiüirljch.Ck»tksl-8k«oft«jlhsft
__ Fried borg i . sj.

fiidstitfe
Kistn!. FM», fadif, |liijrt

nirgends bester, nirgends billiger wie bei

»mW ÄtMt friisr!M.W« ,(.
Gesckäststtelie Frankfurt a . M ., Kronprinzenstraße 4L

(Kronprinzenbau .) — Fernruf Römer 420E5.
Burostunden Atomaa , Dienstap , Donnerstaa , Freitaa , nachmittags
*onr 2—4 Ufa - — Eeschaftsanzeigen in diesem Raum mit für
uiifere r^ rtglieder : dieselben sind kostenlos, jedoch muß bei Aus¬

gabe der Anzeige aus die Mitgliedschaft hingewiesen werden.
Ein zur Zucht tauglicher jungerSimmentaler

Faselochse
abzugeben.

Kraft,
Vorsitz, des Bauernverein Trebur.

Am alt.NsliLm'. i.  ES.
Tc *S«*?o « Nr . 45 » .

B^ F Größtes Lager am Alatze!

P
S-istilstr. 1».

BDll-Mllf.
Die Gemeinde Nieder -Efchbach

beabsichtigt einen sprungfähigen
Bullen anzukaufen.

Besitzer jolcher Tiere wollen sich
bei der dortigen Bürgermeisterei
melden.

Nicder -EschSach, 16. Apnl 1916.
Der Bürgermeister:

Richter.
Tüchtigen, zuverlässigen

Theodor Haller,
Friedrichsdorf am Taunus.

Hi>M's -PfridplOT
best bewährtestes Mittel zur Vemichtung von Hederich,
Disteln und allen Unkräutern , anerkannt als bestes Atittel

von vielen landwirtschaftlichen Versuchsstationen
empfiehlt

sevi S ir , Mo'zndach. (Telefon Am!iüölftrcljfiuiilr.7.

Zu verkaufen
ein Schlafzimmer fast neu, ein
Schreibtisch,Stühle , einige Betten,
Kasfenschrank, Tische. Sofa . Klei¬
der chrank, Klavier.

Zu erfragen
Vad -Ltauheim , Parkstraße 26, I.

2 Glucken
mit 34 Kücken

rebhuhnfarbige Italiener , zusam¬
men oder geteilt abzugeben

Kerdinand Heckmann,
Langd bei Hungen.

Sch weres  belgisches

(3 jähriger Fuchswallach), gut ein-
gefahren, verkauft

Wilhelm Watzenborn , Södel,
Telefon 1 Amt Wölsersheim.

Verkaufe 4 jährige

Liiilislhe Fullissiiiie
prima ein- und zweispännig ge¬
fahren, weil überzählig.

K. Wittich, Rendel.

Ein Mutterhase
mit Jungen zu verkaufen.

Karl Moll . Utphe.

Suche einen braven Jungen als

Lehrling
evtl , jüngeren Gehilfen.

Vnckerei Weisensee,
Friedberg.

Lehrmädchen
zur gründlichen Erlernung des
Putzfaches gegen sofortige Ver¬
gütung gesucht.

I . Schmidter , Friedberg,
_Kaiserstraße 78.

Betr .: Verbot des An- und Verck
kauss von Garnison -Bekiei-̂
dungs - und Wäschestücken.

Kekanutmachnng
Durch amtliche Mitteilung urte1

auch durch Mitteilungen von Pri¬
vatpersonen ist schon wiederholt
zu meiner Kenntnis gekommen
daß in letzter Zeit seitens Mild»
tärpersonen den hiesigen Althänd -'
lern und Auch Privatpersone»
Garnison -Bekleidungs - und Wä¬
schestücke zum Kauf angeboten mi*
daß diese auch tatsächllch gekauft
worden sind.

Es ist doch ganz selbstverständ¬
lich, daß Solda en nicht im Be¬
sitze von eigener Wäsche sein
können, die mit dem Stempel der
Militärverwaltung versehen ist.
In solchen Fällen kann nur Dieb¬
stahl vorliegen.

Ich sehe mich daher veranlaßt,
vor derartigen Ankäufen hierdurch
strengstens zu warnen.

Weitere derartige Verfehlungen
und Begehung strafbarer Hand«
lusigen von An- und Verkäufen
solcher Gegenstände werden der
Strafbehörde rücksichtsloszur An¬
zeige gebracht und die sofortige
Beschlagnahme dieser angeordnet.

Fiedberg . den 16. April 1918.
Der Bürgermeister.

2 . V. : Dam m.

Eine frischmelkende

^ieg©
zu verkaufen.
Nieder -Rosbach , Vahnhofstr . 18.

Visilkiikarltil
NeskLag'ksfeüllugArtlLcrein.Uttl.A

Brief- u. Paket-

iiegeHadf
in rot, braun und schwarz

empfiehlt

Friedr. Strecksutz,
Friedberg

Iriuksliijen aller Art
in sauberster Ausführung liefert schnell und billig

Rt« Ä>>qe>t»ii«. Stwfem 11.Aeck§21.4.
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